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Verpfändung der deutschen Zölle
Die Pariser Konferenz

Pari » , 20. Januar .

Di « Ettzung de « engere » Ausschusses ging heute Nacht

12,28 Uhr zu Ende . Nach einem arbeitsreichen Berhandlungstage

gelangt « der Ansschuh abends zu einem Ueberein kommen ,

da » , wie Havas meldet , heute morgen in der Vollsitzung der

Nanferenz z » einem endgültigen sich gestalten wird . Das fiir die

dentsche Reparationszahlung angenommene System ist das fol -

gende : Zahlung in 42 Jahresleistungen ab 1. Mai 1921

nach folgender Staffelung :
Die beiden ersten Iahreszahlungen 2 Milliarden Koldmark ,

die drei folgenden drei Milliarden , die drei nächsten vier Mil -

liarden , die drei weiteren fünf Milliarden und die ZI letzten fechs

Milliarde » .

Andererseits mutz Deutschland während 42 Jahren eine Taxe

von 12 Prozent » d valorera auf seine Ausfuhr zahlen . Diese

Taxe wird von der Reparationskommission erhoben
werden .

Um Deutschland anzuspornen , sich möglichst rasch seiner Per -

pslichtungen zu entledigen , wird ihm ein Diskont aus die fest -

gesetzten Jahreszahlungen gewährt und zwar bis zu acht Prozent
« n den beiden ersten Jahren , sechs Prozent in den beiden

folgenden und fünf für den Rest der Frist , wenn es seine Zahlun -

gen vor den vorgesehenen Zeitpunkten ausführt . Als „ Sanktion "
für die Ausführung seiner Verpflichtungen sieht das Ueber -
« inkommen die Verpfändung der deutschen Zölle unter
der Kontrolle der Reparationskommifsion vor , ferner die Festsetzung
neuer » der höherer Taxen ohne Riüksicht aus alle Matznahmen , die
die alliierten Regierungen treffe « könnten , falls die vorhergehen -
den Matznahmen ungenügend fein sollten . Schlietzlich soll Deutsch -
land keine auswärtig « Anleihe aufnehmen können , ohne
durch die Reparationskommifsion dazu berechtigt zu sein .

Die Konferenz wird heut « morgen um 11 Uhr zu einer Boll -
sitzung zusammentreten . Die endgültige B i l l i g n n g des gestern
abend ausgearbeiteten Entwurfs soll nach der Havasmelduug
angeblich keinem Zweifel »nterliegen . Auf diese Weis « sei diese
Kernfrage der Reparationen durch die Annahme eines Systems
glücklich gelöst , das gleichzeitig sofortige Festsetzung der Schuld -
forderung der Alliierten und die eventuellen Möglichkeiten
der Zunahme der Zahlungsfähigkeit verbinde .

Die Konferenz wird alsdann die Entwaffnungsfrage
behandeln . Sie wird weiter Matznahmen treffen , um Oester -
reich Unterstützung zu gewähren . Die Frag « der Kohlen -
lieferungen Deutschlands und des Ablaufcns des Abkom -
mens von Spaa End « dieses Monats wird an die Repara -
tionskommifsion verwiesen werden , die sich bereits mit dieser
Frage besaht . Die Sachoerständigenkonserenz , die vor -
dem in Brüsiel tagte , wird nächstens ihre Arbeiten wieder auf -
nehmen , um über die Ausführnngsmöglichkeitea des
gestern abend abgeschlossene « Ablommens über die Reparationen
zu beschlietzen .

Die englisch - russifchen Verhandlungen
Der russische Gegenentwurf

O. E. Kopenhagen , 28. Januar .
Die Veröffentlichung des englischen Entwurfes für das Hau -

delsablommen mit Sowjet - Rußland beantwortet die Londoner

Russische Sowjet - Delegation mit der Veröffentlichung des r u s s i -
Ich e n Eegenentwurfs , mit dem Vorbehalt , datz dieser von
Krassin erst jetzt persönlich der Moskauer Regierung vorgelegt
werden soll und deshalb noch Aenderungen erfahren rönne . Rur
für die Einleitung und zwei von den 14 Paragraphen des eng -
" Ichen Entwurfs sind von der russischen Delegation Abänderungen
vorgeschlagen . Während der englische Text eine ausdrückliche Ver -
Zichterklärung der Sowfet - Regierung auf jede Schädigung der
britischen Interesien in Klein - Asien . Persien , Afghanistan und In -
dien enthält , bestimmt der russische Entwurf , datz die Einzel -D£tT0n Vita A1I<X ViOtt* £ . »- Ii

_ _

besonderen K

. - Zusicherung des englischen
Wurfs , wonach die Landesdelegierten beider Parteien vor Fest -
nähme und Durchsuchung gesichert sein sollen , verlangt der russi -
Ich « Eegenentwurf , datz die Delegierten die für diplomatische Ver -
treter üblichen Privilegien genietzen sollen . Zu den Beslimmun -
gen über die Einfuhr des russischen Goldes nach England verlangt
die russisch « Delegation auch die Freiheit der Augsuhr des einge -
führten Goldes aus England und will der britischen Regierung
Nur das Optionsrecht für den Ankauf des Goldes zu dem jeweili -
gen Marktpreis einräumen . Der russische Entwurf enthält keine
Bestimmungen , die eine gerichtliche Bes . i� . gnahme russischer Werte
auf dem Wege der Zivilklage in England unterbinden sollten ,
und auch die ursprüngliche Forderung Krassins auf Gewährung
eines Moratoriums für die von frllherher datierenden Privat -
forderungcn an Rutzland ist infolge des entschiedenen Wider -
standes der britischen Regierung ln den Entwurf nicht aufge -
Nammen worden . , n i

Einem Vertreter des Stockholmer kommunistischen . . Folrets
Dagdlad " gegenüber hat Kröslin geäutzert , datz die britische
Regierung nach Ablehnung der von Rutzland gewünschten Bc -
stimmungen . es übernommen habe , eine andere Methode zu finden ,
um über die Meinungsverschiedenheiten hinwegzukommen .

Wie dl « Petersburger „ Dorfkommune " meldet , detrachtet
Krassin die Verhandlungen mit England als nicht abgebrochen ,
halt aber die Lage für ernst .

Kommunistische Träumer
( Eigene Drahtmeldung der „ Freiheit " )

Kattowitz , 20. Januar .
Die „ Rote Fahne " zerbricht sich den Kopf , ob es ein « objektive

Lösung der oberschlefischen Frage geben könne . Sie träumt selbst -
verständlich schon wieder von einer „ Zuspitzung des oberschlesischen
Konflikts in einer Situation , in der die Ardeiterschaft handelnd
auf den Plan treten kann " . Deshalb baden die Weisen aus der
Zentrale in Berlin auch die Parole für - in « Sowjetrepu -
blik in Oberschlesien ausgegeben , die hier nur allgemeines
hohngelächter der eigenen Parteimitglieder ausgelöst hat .
Selbst die von Verlin hierher gesandten kleinen Diktatör -
ch e n haben daran nichts ändern können . Wenn die „ Rote Fahne "
auch nur die Spur einer Erfahrung von den Arbeiterverhältnisien
in Oberschlesien hätte , so würde sie verstehen können , datz ihre
Phrasen von der revolutionären Lösung bei der oberschlesischen
Arbeiterschaft nur ein mitleidiges Lächeln auslösen . Was durch
die Volksabstimmung bisher erzielt worden ist , ist nicht Reoolutio -

nierung der Massen , sondern — das mutz festgestellt werden :

nationalistische Verhetzung , die sogar weit in die

Ardeiterparteien hineingcdrungen ist . Wir können der „ Roten
Fahne " verraten , datz die Folgen der bisherigen Agitation ein

Erstarken der reaktionären Kräfte , Verwirrung der

Arbeiterschast und nationalistischen Taumel beim Bürgertum her -
vorgerufen haben . Wenn das die richtigen Vorbedingungen für
eine revolutionäre Lösung des oberschlefischen Problems sind , so
hat die „ Rote Fahtte " Recht . Vielleicht erkundigt sie sich aber
vorher , was die Mitglieder ihrer Partei in den bürgerlichen
Selbstschutzorganisationen treiben , die vom Gelde der

Magnaten und Erohgrundbesitzer leben . Wir als Sozialisten
können nicht begreifen , was eine solche Verwirrung der Arbeiter -

schaft in der Abstimmungspropaganda zur revolutionären Lösung
der sozialen Fragen beitragen soll .

Die wandlungsfähige Einwohnerwehr
Bayern hat eingesehen , daß es seine Einwohnerwehr auf

die Dauer nicht halten kann . Es versucht nunmehr mit Hilfe
eines durchsichtigen Tricks der Entwaffnung zu ent -

gehen . Man beachte die folgende Meldung der . . Vossischen

Zeitung " aus München :
„ Der Landesausschutz der Einwohnerwehren Bayerns hat in

diesen Tagen in seinen Satzungen die 88 0 und 10 g e st r i ch e n,
worin bestimmt war , datz dem bayerischen Landeshauptmann der
Einwohnerwehren der Verkehr mit den Wehrkreiskommandos und
dem Wchrkrcishauptmann , der verkehr mit den Reichswehrbri -
gaden der einzelnen Wehrkreise obliege . Damit ist in dem von der
Entente als „militärische Organisation " beanstandeten Ausbau und
Zusammenhang der Einwohnerwehr mit der Reichswehr eine
doppelte Bresche gelegt . "

Die Kahrregierung mit ihrem Orgeschanhang versteht es
meisterhaft , den Harmlosen zu spielen . Aber die Tatsachen
kann sie doch nicht aus der Welt schaffen , die Tatsachen , daß
die Einwohnerwehren militärische OrganisatiSnen sind , ganz
gleich ob sie ihre Statuten ändern oder nicht : denn das
Papier ist geduldig , besonders das , welches den Herren Kohr
und Escherich zur Verfügung steht . Seit zwei Jahren schon
verwandelt sich die Einwohnerwehr , je nachdem es der Zweck
erheischt : sie ist verfasiungstreu , solange sie noch nicht fertig
gerüstet ist , ist sie gerüstet , dann p u t s ch t sie wie am
13 . März . Ihre Führer predigen den Revanchekrieg .
kommt eine Note der Entente , dann liegen die tapferen
Mannen auf dem Bauch und versichern , daß sie keine

agressiven Absichten verfolgen , im Gegenteil bereit sind , zu -
sammen mit der Entente den „ Bolschewismus " zu bekämpfen .

Die richtigen deutschen Militaristen : frech , wenn sie sich
stark genug fühlen , feige und unterwürfig , wenn die

Sache schief geht . Aber auf alle Fälle blutdürstig und ge -
fährlich , nach inen und nach außen !

Untersuchung gegen Hermes
In Ausführung des Beschlusies auf Antrag unserer Fraktion

«der der acht Fraktionen des Reichstages einen Sitz in dem Aus -
chutz zuzubilligen .

be -
« n

die Interalliierte Rheinländskommission
keinen Einwand gegen die Wahlordnung für vi « Provinzialland -
tags - und Kreistagswahlen erhoben . Die Wahlen können daher
auch nach dem Gesetz , betreffend die Wahlen zu den Prooinzial -
lanotagen und Kreistagen vom S. Dezember 1920 in den besetz -
ten rheinischen Gebieten von statten gehen .

Berlin als Hafenstadt
Von Stadtrat Wilhelm Schöning

Berlin mit seinen vier Millionen Einwohnern hat nature

gemäß einen starken Güterverkehr . 75 Prozent des Gesamt «
Verkehrs entfallen auf die Eisenbahn , 25 Prozent auf die

Binnenschiffahrt . Wenn also ein Viertel des Eesamtgllter »
Verkehrs durch die Binnenschiffahrt bewältigt wird , so dürfte

es angebracht sein , einmal das Verhältnis Berlins zu der

Binnenschiffahrt zu beleuchten und dabei auf die Bedeutung
Berlins als Hafenstadt hinzuweisen .

Die MärkischenWasserstraßen verbinden Berlin

mit den Stromgebieten Elbe und Oder . Die Wasserstraßen -
länge dieser Stromgebiete beträgt : für die Märkischen
Wasserstraßen 1451 Kilometer , für das Elbegebiet 1774 Kilo -

meter , für das Odergebiet inkl . der Pommerschen Küsten -
flüsse 2232 Kilometer , zusammen 5457 Kilometer . Berlin

hat also nicht nur direkte Schiffsverbindung nach den wichtig -
sten Hafenstädten der Nord - und Ostsee . Hamburg und

Stettin , sondern auch mit dem Industriegebiet Oberschlesien .
Wir haben direkten Schiffsverkehr mit der Provinz Sachsen ,
dem industriellen Freistaat Sachsen und der Tschechoslowakei .

Demzufolge ist der Schiffsverkehr äußerst rege . Im
Jahre 1913 kamen weit über 39 009 Schiffe nach Verlin .
1919 betrug der Schiffsverkehr in Berlin und Charlotten -
bürg 14 000 : währen eines Halbjahres 1920 ca . 9000 .

Auch die Benutzung der Berliner Schleusen veranschaulicht
deutlich die Bedeutung der Binnenschiffahrt für Berlin .
Vom 1. Januar 192h bis zum 30 . September 1920 passierten
23 471 Schiffe die Berliner Schleusen . Davon entfielen auf
die Mühlendamm - Schleuse 13 702 , Stadtschleuse 1233 , Ober -

schleuse 4429 , Unterschleuse 2042 , Köpenicker Schleuse 450 ,
Neuköllner Schleuse 1699 .

Der Umfang des Güterverkehrs fei durch fol -
gende Zahlen illustriert : Die Einfuhr durch die Eisenbahn
fictrug 1913 für Verlin und Vororte 12 694 545 To . , die Aus «

fuhr 4 209 294 Tonnen : 1919 Einfuhr 10 700 438 Tonnen ,

Ausfuhr 3 453 879 Tonnen . Durch die Binnenschiffahrt wur »

den 1913 eingeführt in Berlin und Charlottenburg 4 735 710

Tonnen . Der Versand betrug 603 167 Tonnen . 1919 betrug
die Einfuhr per Schiff 1 990 742 Tonnen , die Ausfuhr 831 006

Tonnen . Die Zahlen zeigen , daß der größte Anteil des

Gütertransportes der Eisenbahn zufällt . Dieses Mißver »
hältnis zwischen Eisenbahn und Schiffahrt hat seine be »

sonderen Gründe . Statt sich im Intereffe unserer Volkswirt -

schaft organisch zu ergänzen , stehen sich Eisenbahn und

Binnenschiffahrt als Konkurrenten gegenüber .
Während der Kriegszeit ruhte der Kampf , weil die Eisen -
bahn aus strategischen Gründen entlastet werden mußte . Die

Eisenbahn arbeitet mit billigeren Frachtsätzen , hat dafür
aber ungeheure Defizite aufzuweisen . Die Binnenschiffahrt
muß sich selbst erhalten , und demzufolge höhere Frachtsätze
fordern . Das Reichsverkehrsministerium muß darauf hinwir »

ken, daß Eisenbahn und Vinnenschiffahrt zur Bewältigung
des Verkehrs ihren Leistungsfähigkeiten entsprechend heran -
gezogen werden .

Die Stadtgemeinde Berlin hat durch die Errichtung voll

Hafenanlagen alles getan , um den Verkehr auf den Wasser -
straßen zu fördern . Die bedeutendste , jetzt im Betrieb be -

findliche Hafenanlage ist der Osthafen . Die Gesamt -
anlagekosten betrugen 17 981 143 M. Die Länge des Hafens
beträgt 1390 Meter . Die Breite des Hafengeländes 56 bis

105 Meter . Der Getreide - und Warenfpcicher hat ein

Faffungsvermögen von rund 24 000 Tonnen . Die beiden

Lagerhäuser je 11400 Tonnen . Die Größe der Freiladeplätze
beträgt 13 000 Quadratmeter . Als technische Hilfsmittel sind
vorhanden zehn fahrbare Krane zu 1,5 bis 5 Tonnen , ein

feststehender Kran zu 30 Tonnen , eine Ziegelverladebrücke zu
7 Tonnen , eine Kohlenlöschvorrichtung zu 6 Tonnen , zwei
Eetreideclcvatoren . Ueberhaupt sind die modernsten tech -

nischen Einrichtungen vorhanden . Außerdem verfügt de »

Osthafen über ein Bcnzinlager mit 36 Tanks , die zusammen
eine Million Liter Benzin fassen .

Am Humboldthafen befindet sich eine Lagerhalle ,
deren Errichtung 261 686 M. kostete . Es muß hier erwogen
werden ob der Humboldthafen , welcher sich wegen , seiner zen -
traten Lage besonders für den Güterverkehr eignet , nicht
zweckentsprechend ausgestaltet werden muß . Dies würde viel

zur Entlastung der anliegenden Ladestraßen beitragen .
Die Errichtung des Spandauer SLdhafens kostete

5 113 098 Mk . Die Hafenanlage in Tegel kostet 1 970 671 Mk .

Gegenwärtig wird dort ein 5 To . - Kran errichtet , der etwa
1 200 000 Mk . kosten wird . N e u k ö l l n hat für seine Hafen -
anlagen insgesamt 53 000 000 Mk . aufgewandt .

Die bedeutendste Hasenanlage , welch » allmählich ihrer
Vollendung entgegengeht , der West Hafen , hat bisher
eine Ausgabe von 66 Millionen erfordert . Davon entfallen
für Grunderwerb 17 500 000 Att . , Baukosten 48 500 000 Mk .
Für das Jahr 1922 sind 50 Millionen M. für Baukosten vor »
gesehen . Die Eesamtkosten , welche der Westhafen verursachen
wird , lassen sich zurzeit nicht genau berechnen . Der West -
Hafen wird mit 18 Krane mit einer Tagesleistung von
10 000 To . versehen . Außerdem ein Schwerlastkran mit einer
Tragfähigkeit von 30 To . und einer Kohlenoerlabeanlage .
Von den 18 Kranen sind 4 bereits betriebsfähig mit eines



Tagesleistung von 2400 To . 4 weitere mit der gleichen
Leistungsfähigkeit werden am t . April dieses Jahres fertig .
Eine Lagerhalle für 16 000 To . und einem Flächenraum von
8000 Quadratmetern ist bereits in Betrieb . 2. weitere

gleichgroße Lagerhallen werden in nächster Zeit fertig . Der
Getreidespeicher wird 29 000 To . aufnehmen , der Flächen -
räum beträgt 19 300 Quadratmeter . Der Zollspeicher
28 300 To . und 18 800 Quadratmeter . Speicher und Lager -
hallen zusammen 103 300 To . und 62 100 Quadratmeter . Die
Größe der Freiladeplätze beträgt : Kohlenlagerplatz 29 000
Quadratmeter . Speicherinsel 18 000 Quadratmeter , Lager -
Halleninsel 7000 Quadratmeter , zusammen 34 000 Quadrat -
meter . Die Länge der Kaimauer beträgt 2300 Meter .

Das find die städtischen Hafenanlagen , zu denen eine große
Anzahl fiskalischer und privater Lösch - und Ladeplätze
kommen . Es schweben zurzeit Verhandlungen mit dem Fi' s-
lue , um die fiskalischen Lösch - und Ladeplätze in den Besitz
der Stadt überzuleiten . Erst wenn dies geschehen ist , wird
ein planmäßiger Hafenbetrieb gewährleistet .

Die Stadtgemeinde Berlin hat bisher annähernd 200
Millionen Mk . für Hafenanlagen verausgabt . Der West -
Hafen wird noch riefige Aufwendungen erfordern . Es muß
nun daraufhin gearbeitet werden , den Hafenbetrieb
rentabel zu ge st alten . Dies ist sehr wohl möglich ,
wenn den besonderen Verhältnifien des Hafen - und Schiff -
fahrtsbetriebes Rechnung getragen wird . Welche Methoden
hier anzuwenden sind , soll einer späteren Erörterung vor -
behalten bleiben . Hier sollte nur der Nachweis erbracht
werden , daß Berlin seinen Verpflichtungen als Hafenstadt
bisher nachgekommen itt und hoffenlich auch in Zukunft nach -
kommen wird . Was aber unbedingt im Interesse der Hafen -
anlagen Berlins und im Interesse der Binnenschiffahrt nach-
geholt werden muß , find eine Reihe von organisatorischen
Fragen . Es muß versucht werden , die Ausfuhr auf dem
Wasserwege zu steigern . Man vergegenwärtige sich
folgende Zahlen : Vom 1. April bis 30 . September
1920 kamen in Berlin und Charlottenburg 8996 Schiffe an ,
von diesen waren 7272 beladen . In deniselben Zeitraum
verließen Berlin 8704 Schiffe , davon waren 3789 Schiffe
unbeladen . Also rund Y» der einlaufenden Schiffe
müssen Verlin leer verlassen . Dies wirkt naturgemäß außer -
ordentlich auf die Frachten nach Berlin . Bemerkt sei noch ,
daß die Schiffe , welche Berlin mit Ladung verlassen , nur
zum geringen Teil vollbeladen sind . Es wird natürlich
nicht möglich sein , die Ausfuhr mit der Einfuhr in gleiche
Höhe zu bringen . Dennoch wird sich eine Steigerung der
Ausfuhr auf dem Wasserwege erzielen lassen . Da dies so-
wohl im Interesse der Stadt als der Binnenschiffahrt liegt ,
müssen beide gemeinsam versuchen , dieses Ziel zu erreichen.

Der Verwaltunasrat für Hafen - und Schiffahrt be -
absichtigt einen Schiffahrtsausschuß ins Leben zu rufen , um
mit ihm gemeinsam alle Hafen - und Schiffahrtsfragen zu be -
raten . Die Errichtung einer Zentralstelle , wo alle Fracht -
angebote einlaufen , ist erforderlich , denn der nach Berlin
kommende Schiffer muß die Möglichkeit haben , an einer
Stelle sichere Auskunft über die Lage des Frachtenmarktes
zu erhalten . Diese Zentrasstelle muß laufend orientiert sein ,
über die Lage des Frachtenmarktes m anderen Hafenstädten ,
damit die Schiffer in der Lage sind , sicherer disponieren zu
können . Die Zentralstelle hat außerdem die Aufgabe , pro -
pagandistisch zu wirken , um den Güterverkehr auf den
Wasserstraßen von Berlin aus zu heben .

Berlin hat infolge seiner kostspieligen Hafenanlagen ein
großes Interesse an der Förderung der Vinnenschiffahrt , und
der Verwaltungsrat für Hafen - und Schiffahrt , welcher
hoffentlich bald von einer Hafendeputation abgelöst wird ,
hat wichtige Aufgaben zu erfüllen , deren Bedeutung heute
noch' nicht allgemein erkannt wird . Wenn hier alle Kräfte
angespannt werden , wird Berlin als Hafenstadt sich selbst
nutzen und von ausschlaggebender Bedeutung für die
Binnenschiffahrt werden .

Der einfach « Millerand . Präsident Millerand hat erklärt , daß
er die üblichen repräsentativen Festlichkeiten , Empfänge und Bälle
in diesem Jahre nicht aeben werde , da sich eine solche Pracht -
entfaltung mit dem großen Elend in der Bevölkerung nicht ver -
trage . Das sonst für die Festlichkeiten aufgewendete Ecld soll nach
Absicht des Präsidenten zur Unterstützung notleidender französi -
scher Kinder verwandt werden .

Ewe Lohnsteuer
Der Reichsfinanzminister hat dem Steuer - Aüs »

schuh des Reichstages eine Denkschrift über die Um -

Wandlung des Steuerabzuges in eine Lohn -
st e u e r zugehen lassen . Der Steuerabzug soll so gestaltet werden ,

daß er die ganze Steuerschuld deckt . Bon allen Lohn - und Ee -

Haltsbezügen , die den Betrag von 20 000 Mark nicht übersteigen ,
soll eine einheitliche Lohnsteuer von 10 Prozent erhoben werden .

Jahreseinkommen von weniger als 20 000 M.

sollen einer besonderen Veranlagung nicht unterliegen , wenn neben
dem Lohn - oder Gehaltseinkommen nicht noch ein anderes Ein -

kommen in einem bestimmten Mindcstbetrag vorliegt . Der bis -

herige steuerfreie Einkommensteil soll durch einen Abzug an der

Steuer ersetzt werden , der für jede aus das Einkommen ange -

wiefene Person 120 Mark betragen soll . Ein weiterer Abzug von

00 Mark soll jedem Lohn - und Gehaltsempfänger für Werbungs -

losten zugestanden werden . Einkommen von über 20 000 M.

unterliegen der Veranlagung . Aber auch für ste gilt für
die ersten 20 000 Mark der Steuersatz von 10 Prozent , für die über -

schießenden Einkommen ist ein rasches Ansteigen der Tarifsätze vor -

gesehen . Die Einkommensteuer beträgt :

für die ersten 20 000 M. steuerbaren Einkommens 10 Proz

„ weiteren 2 000 „
„ „ - 2000 ..
hm « 2 000 „
„ „ „ 2000 „
„ . . „ - 2000 „
„ „ „ 10 000 „
.. . . „ 20 000 „
„ „ t* ->0 000 , ,
„ .. „ 20 000 „

400 000 „
für die weiteren Beträge

20
22 „
24
27 .
90 „
35 ..
40 „
45 „
50 „
55 „
60 ..

Gegenüber dem bestehenden Gesttz würden durch die neuen

Grundsätze die unteren Einkommensstufen etwas schwächer be -

steuert werden . In den Einkommensstufen über 20 000 Mark tritt

dann eine prozentuale Erhöhung ein , die sich rasch steigert , aber

bis 50 000 M. doch nicht die alten Steuersätze ganz erreicht . Bei

Einkommen von über 80 000 M. wird etwa der heute geltende

Steuersatz erreicht , bei Einkommen von über 100 000 M. tritt dann

eine Verschärfung der bisherigen Steuersätze ein . Wir werden

aus die Denkschrift noch ausführlicher zu sprechen kommen .

Der Arbeiter als Steuerzahler
In der vergangenen Woche ist im Steueraussckuß de »

Reichstages von allen Parteien erklärt worden , daß die Ein -

kommensteuer für Lohnempfänger so geregelt werden müsse , daß
die Steuerzahlung durch den Abzug überhaupt erledigt sei. Man
ist zu dieser Regelung entschlossen , weil man weiß , datz bei der
schlechten finanziellen Lage der Arbeiter eine Nachzahlung am

Jahresschluß unmöglich ist , und spekuliert zugleich im Hinblick
aus die P r e u ß e n w a h l e n auf Stimmen der Arbeiter und

Angestellten .
Welche Summen für das vergangene Jahr als Rachzah -

lung verlangt werden , zeigen di « jetzt von den Finanzämtern
versandten Steueroeranlaaungen für da » verflossene Jahr . Ein
Steinarbeiter erhielt dieser Tage die Aufforderung , für das

Jahr 1019 nicht weniger als 820 . 00 M. Steuern zu zahlen . Dar -

auf folgt « sogleich eine weitere Aufforderung , für neun Mo -
nat « 1020 1622 M. nachzuzahlen . 1210 M. sollten davon

sofort gezahlt werden , der Rest ist bis 15 . Februar ge¬
stundet .

Also der Arbeiter , der durchaus nicht zu den gutbezahlten ge -
hört , soll trotz des erfolgten Steuerabzuges binnen wenigen
Wochen 2500 M. Steuern zahlen . Die Finanzverwaltung
glaubt im Ernst wohl selbst nicht daran , daß dazu ein Arbeiter
in der Laa « ist .

Unsere Vertreter in der Landesversammlung hatten beantragt .
alle Steuerreste für Lohn » und « Sehaitsempfänger zu streichen .
Di « Annahm « dieses Antrages ist verhindert worden . Dagegen
hat die Kteuersabotage der Besitzenden noch immer die Unter -

stützung der bürgerlichen Parteien gefunden . Arbeiter , merkt euch
das bei den Wahlen !

Geriffene Geschäftmacher
Die Vereingung der Deutschen Arbettgeber - Verbände hat in

einer Eingabe an die Reichsregierung das Verlangen gestellt , ihr
für die Mühewaltung beim Steuerabzug pro Arbeiter und Jahr
50 bis 00 M. Entschädigung zu zahlen . Die „ Arbeitgeber " sind
also offenbar nicht damit zufrieden , daß die Steuern in rigorose -
ster Weise vom Besitz . ab - und den Nichtbesitzendrn aufgebürdet

« erden , sie wollen auch noch einen erklecklichen Teil des den Ar¬

beitern vorbehaltenen Einkommens in ihre eigenen Säckel len -

ken . Dieses unverschämte Verlangen wird bei unseren Vertreter »

im Reichstag « entschiedene Zurückweisung finden .

Demagogische Berichterstattung
Wie die HLfe für die Kriegsbeschädigten avssicht

Um Stimmung für die P - eußenwahlen zu machen , ist jede «

Mittel gut genug . Durch die Presse gehen Mitteilungen , daß

den Kriegsbeschädigten sehr wesentlich erhöhte Bezüge
in Aussicht stehen . Weiter heißt es . daß die Mitglieder der

U. S. P . in dem entsprechenden Neichstagsausschug mrt den

bürgerlichen Parteien und den Nechtssozialisten Hand in Hand

gehen . Alle diese Mitteilungen sind vollkommen falsch .

Mit den erhöbten Bezügen steht es so : der Reichstagsausschuß

beschäftigt sich mit der Erhöhung der Teuerungszulagen zu den

Grundrenten um sage und schreibe 10 Prozent . Auf diesen « atz

haben sich die Parteien ziemlich festgelegt Also wohlgemerkt .

Nicht eine Erhöhung der Renten um 10 Prozent , sondern eine

Erhöhung des Teuerungszuschlages um 10 Prozent . Der

Zuschlag beträgt jetzt 25 Prozent und soll auf 35 Prozent erhöht

werden . Unsere Genossen beantragten die Erhöhung der Zu -

ichläge von 25 auf 50 Prozent . Den Kommunisten rst dt -

Kleinarbeit gleichgültig , sre erscheinen nicht zu den Be -

ratungendcrKom Mission . �
Unsere Fraktion hat ferner beantragt , das Krregseltern .

g e l d das jetzt nur gewährt wird , wenn die Eltern wenige r als

1500 Mark reichssteuerpflichtiges Einkommen haben , also weniger

als 3500 Mark , bis zur Einkommensgrenze von 7000 Mark

als 8500 Mark haben , b- s zur Einkommensgrenze von 7000 Mark

zu gewähren . Wahrlich ein bescheidener Antrag ! Ferner be -

antragte unsere Fraktion , das Ruhen von Rententeilen erst bei

einem steuerlichen Einkommen von 12 000 M. beginnen zu lassen .

während jetzt das Ruhen bereits bei 5000 M. heg, nnt . Nach un -

lerem Antrag wird die ganze Rente ( mcht b, - V - �

Mark völlig eingestellt wird . Die Kriegsbeschädigten mögen also

aus den faulen Zauber der bürgerlichen und rechtssoztalistisch - n

Berichterstattung ebensowenig hereinfallen wie au ? die Brand -

reden der Kommunisten . i l m t ,
Gegen die von uns verlangte Vorlage einer Novelle zu dem

Verlorgungsgeseh . durch die ctuc Abschaffung der Klassenernter -

lung und natürlich auch der Klassenrente te nach den sozialen

Verhältnissen des Beschädigten herbergefuhrt wird , wehrt sich

alle » von der Rechten bis zur Linken .

Die Kanonen in der Reitbahn
Die Erklärung , die die Regierung dafür abgibt , daß man die

in Elbing in einer Reitbahn versteckt . gewesenen Kanonen erst

jetzt entdeckt hat . ist äußerst seltiam . D. e Reitbahn sei nich be -

nutzt worden , deshalb habe man dort nicht nach Waffen gefucht .

Jetzt aber würden sämtliche Räume durchsucht werden . In

Berlin durchsucht man schon seit Wochen zedes einzelne . Haus

nach jedem Revolver und in Ostpreußen weiß die Regierung

nichts davon , daß in einem öffenilichen Gebaute Kanonen ver -

borgen gehalten werden , sondern muß aus eine . LUsälltge Ent -

deckung warten . Man stebt : die Regierung kann auch witzig

werden , wenn es sich um Waffen der Konterrevoiutio »
handelt . �

Bei dieser Gelegenheit ist es wertvoll , die Lügen der Regie -

rung und des Herrn Ejcherich , die O r gc s ch seiu n b e waffnet .

an einem kleinen Beispiel zu beleuchten . Der „Baterlandische
Iugendbund " , eine militärische Jugendorganisation der D e u t s ch-

nationalen , hißte am 18. Januar in Burg bei Magdeburg

meioei , an Bit HJOiijemenDaimuH im u » u kündigt «
darin an , daß „ am Geburtstage Seiner M a s est ü k" roHb « rum
eins schwarz - weiß - rote Fahne ausgezogen würde . Für den Fall .
daß die Polizeiverwaltunq nicht innerhalb einer angegebenen
Fnst mitteilt , daß die Polizei mit dem Sckutz des Hauses beauf -

tragt sei , wird angekündigt , daß der ländliche Selbstschutz mit d «

Fahnenwacht beaustragt werden würde . Für diesen Fall wir »

jede Verantwortung für die ans etwaigem Wasfenardraach ent -

stehenden Folgen und jede Haftpflicht dafür abgelehnt .
Der . . Selbstschutz " von Burg droht also der Polizei eine de -

wasfnete Aktton an . Woher nimmt er die Waffen , wenn

er „ unbewaffnet " ist ?!

Agrarreform in der Tschechoflowakei . Wie „ Pravo Lidu " mit -

teilt , wurden nunmehr die Prelsabstufungen für die Ent -

schädigung bei Aufteilung der Großgrundbesitze festgesetzt .

Bücherwucher — Schriftstellerelend
Wir haben uns neulich bereits gegen die Wirtschaft der Außen -

Handelsstelle und gegen die zahlreichen Ausschläge auf Bücher
und ander « Druckerzeugnisse ausgesprochen , die ins Ausland

gehen . Die Verhältnisse liegen auf diesem Gebiet so schlimm .

dckh Hans Kyfer , der sie in drei längeren Artikeln in der „ Deut¬

schen Allgemeinen Zeitung " als Geschäftsführer des Schutzver -
bandes deutscher Schriftsteller behandelt , mit Recht von einer

Selb st block ade des deutschen Geistes sprechen kann . Wir

haben ja von diesem deutschen Geist gewiß nicht die beste Mei -

nung , aber sowohl im Interesse der verelendeten deutschen

Schriftsteller und Künstler wie auch im allgemeinen Wirtschaft -
lichen müssen wir schon diese Zustände als ganz unerhört bezeich -
ncn . Die Eortimenter wie die Verleger haben vom Valutamehr «
erlös bisher 75 Millionen eingesteckt , während alle Schriftsteller
und Komponisten Deutschlands zusammen gerade 100 000 M. er -

halten haben . Ein « solche Ausbeutung des geistig schaffen -
den Arbeiters geht wohl über die Hutschnur .

Nicht nur , daß die ungeheuren Valutaaufschläge und Konjunk -

turgewinne des Buchhandels in die Tasche des Unternehmers
und des Zwischenhandels fließen , ste beginnen immer mehr das

ganze deutsche Buchwesen zu schädigen und zu einer wahren

Selbstblockade zu führen . Da » Ausland denkt nicht mehr daran ,
das deutsche Buch weiter so zu überzahlen . Kyser erwähnt das

Schreiben eine » Arztes aus Niederländisch - Jndien , der für ein

Buch das 46fache 0 ) des früheren Preises zu zahlen hatte . Dabei

liegt hier nicht eine Spekulation des ausländischen Handels vor ,

sondern diese beginnt bereits , wenn das Buch den deutschen Buch -

Händler mit einer Paketadresse ins Ausland verläßt . Der Um -

satz älterer Bücher ist bereits auf die Hälfte , der Bezug der

neuen Bücher auf ein Minimum hinabgesunken . Wäh .
rend die deutsche Wissenschaft vor dem wirtschaftlichen Zu -

sammenbruch steht , versteht es der deutsche Verlag und der deutsche
Buchhandel , die deutsche wissenschaftliche Literatur im Ausland

zu vernichten . Ausländische Gelehrte haben bereits den Boykott
des deutschen Buch� gefordert , nicht aus Chauvinismus , sondern
weil wuöo in Gsnvav� das Firmenschild eines Wucherbetriebes

geworden Ist. In den Vereinigten Staaten hat der Abbau des

deutschen Zeitfchriftenwesens begonnen , in Italien verschwindet
das deutsche Buch aus den Auslagen der dortigen Buchhand -
langen , und in Ländern mit niedrigerer Valuta fD e u t f ch -

Oesterreich , Tjchecho - Slowaket , Jugo - Slawien ) ist es bereits

so gut wie verschwunden . In Holland . Schweden , Dänemark

liegen die Verhältnisse nicht anders . Die Schweiz wird von
den Büchern der Ententeländer beherrscht , unter denen besonders
Frankreich durch eigene Komitee » für die Verbreitung des fran -
zösifchen Buches im Ausland zu Inlandspreisen sorgt . Die beut -

schen Bibliothekskonten von Bücher lesenden Ausländern
auf deutschen Banken gehen nach und nach «in .

Wie Kyser weiter mitteilt, , stellt sich der sogenannte Abbau
der Valutaordnung zunächst einmal in einer weiteren Cr -
höhung des Aufschlages bis zu 40 Prozent sllr Brasilien .
Griechenland und Norwegen dar . Das bedeutet , daß das Sorti -
ment wieder Gelegenheit bekommen hat , seine Berdienste um das
Bier - bis Zehnfache zu erhöhen . Abgesehen davon , daß Schrift -
steller , Zeichner und Komponisten nichts von diesem Mehrver -
dienst erhalten , werden sie aufs neue direkt geschädigt , da diese
Preiserhöhung einen weiteren Rückgang der Auflagen
zur Folge haben wird . Man kann sich daher nur der Forderung
des Schutzverbandes deutscher Schriftsteller sEewerkschaft deutscher
Schriftsteller ) auf gründliche und unnachsichtliche Revi -
s i o n dieser Zustände anschließen .

Theater - Rundschau
Kabale und Lieb «

0"?� ' "I11 politischen , keine revolutionären Stücke ! " Das
ist der leise utch laute Seufzer fast all derer , die darnach suchen .

Run möchte ich wirklich wohl wissen , wa , man eigentlich poli -
nsch, wa » man revolutionär nennen will , wenn „ Kabale und
2itbe " nicht revolutionär und nicht volltisch ist ? Politisch ist
doch wohl jede Literatur , die Bestehendes ändern will ,
revolutionär ledes Stück , das den weist der Empörung
w tragt und weitergibt . Beides tut . . Kabale und Liebe "
in höchstem Maße . Vom „wissenschaftlichen Marxismus " ist frei -
lich nicht die Reoe und auch für das Rätesystem wird keine Pro -
paganda gemacht , die „ Fürstenwillkür " . gegen die der junge
Schiller stch empört , ist längst zusammengebrochen . Und trotz -
dem ergreist und erschüttert uns dies Stuck , das über hundert
Jahre alt ist , noch heute . „ Weshalb ?

Weil es nicht auf die Tendenz und die Absicht ankommt , mit
der em Stück geschrieben wird , sondern auf den Geist , aus dem
es erwachst . Und weil „ Kabale und Liebe " stch an ein Gefühl in
uns wendet , daß alle Fürstenthrone und alle Rätefvsteme über -
dauern wird und das tieser und lebendiger in uns lebt als alle
wissenschaftliche Erkenntnis . An den ganz einfachen simplen
Sinn für Gerechtigkeit . Der bleibt ewig derselbe , heute
wie vor tausend Jahren . Und deshalb springt der revolutionäre
Funke dieses hundertjährigen Stückes auf uns über , als wäre
es gestern geschrieben , und entzündet Flammen der Empörung
in uns . Nicht nur gegen Fürstenwillkür und Hofgemeinheiten .
sondern gegen jeden Zwang und jede Ungerechtigkeit und
l e d e Gemeinheit .

Sogar auf das blasierte und verwöhnte Publikum der
Neinhardvremiöre sprang dieser lebendige Funke über .
Der Beifall war immer am stärksten und impulsivsten
nach jenen Szenen , in denen Ungerechtigkeit und Willkür so recht
brutal und gemein zutage treten , in denen der Gerechtigkeits -

8nn am gröbßen und tiefsten verletzt wird . Dann rief man nach
leinhard . Man hätte nach Schiller rufen müssen ! Denn oerade

diese Szenen waren , was die Regie betrifft , durchaus nicht dt «
besten . Das Tempo , die Schnelligkeit war gut . Und auch der
Gegensatz zwischen der dumpfen , engen Atmosphäre de , kleinbür -
gerlichen Hauses und dem eleganten Wohlleben de , Hofes kam
gut heraus . Aber das Cchurkentum des Prüstdenten fWilhelm
Dieterle ) , die Albernheit der kupplerischen Mutter , ( Lotte Stein ) ,
das Schwanken zwischen Empörung und Respekt beim alten
Miller ( Winterstein ) , der Ueberschwang des Ferdinand ( Hart -
mann ) wäre mit weniger groben Farben besser und lebendiger
gemalt gewesen .

Eine Enttäuschung war H e l e n e T h i m i a. Sie sah als Loutse
manchmal aus wie eine frübdeutsche . rührende , kleine Madonna .
Aber das war auch alles . Der monotone Klaaegesang . in dem
sie sprach, war auf die Dauer unerträglich . Ernst Deutsch
spielte das Scheusal von Sekretär so recht als Scheusal . Daß auch
dahinter noch ein Mensch lebt , davon merkte man nichts . Außer -
dem paßte sein an und für sich nicht schlechter Stil in das übrige
Ensemble , wie etwa ein kubtstisches Haus in eine Landschaft von
Liebermann . Sehr lustig war G ü l st o r f f als alberner Marschall .
AgnesStraub al « Ladv Milford aber ließ das ganze übrig «
Ensemble weit , weit hinter sich zurück . Diese Frau hat das Zeug
zu einer Tragödin ganz großen Stils . Sie erreicht wa » sie will ,
mit den sparsamsten Mitteln , fast nur mit der Stimme und mit
den Augen . Aber was für eine Stimme ist da » ! Und wa » für
Augen ! Sie steht ganz einfach da und sieht jemanden an . oder
besser : sie ticktet die Augen auf jemanden — und man ist er -
schüttelt im tiefsten Herzen . Han » Siems « « .

Revolutionskomödie

Die Revolution vom 9. November ist längst als Komödie er -
könnt . Aber so wie sie der freundliche und humorvolle München « »
Bohemien Carl Rößler sieht , ist sie es bestimmt nicht . In
feiner Komödie . D e r p a t b e t I f ch e Hut " ( das ist die mittel -
alterliche Königskrone . für die der moderne Monarch im Tuiaway
auch nur ein Lächeln fcai ) versucht er die Parteien und Personen
der Revolution „menschlich " z » sehen . Da » heißt : er gibt keine «
Partei recht und findet aus beiden Seiten Vorzüge und Scktbächen .
Am meisten bei der U. S . P . Sie ist im Stück durch zwei Revo -
lutionsminister vertreten , von denen der eine ein Abbild vo «
E i » n e r und Landauer ist , während der andere , ein Ueber - Erz «
berger allerscklimmster Sorte , den König mit Krone und Gel »
über die Grenze abschiebt , gegen entsprechende Beteiligung und
für eine Lieb - snacht mit des Königs Maitresse . Wäbrend die
Komödie als billige Schmutzschrist auf die Revolution beainnt ,
endigt sie beinahe als Verherrlichung des einzelnen Edelsozia -
listen . Rößler bringt nicht » zu einer politischen Komödie mit ,
aber doch ist ihm ein Stück gelungen , in dem selbst die Szene nicht
peinlich wirkt , in der der König dem Führer der Revolution al »
einem anständigen Menschen die Hand reicht ( bei dieser Stell «
wurde in den Kammersvielen gelacht ) . Salfner gab den
U. E. P. - Drzberger als gerissen geschäftigen Proletschieber . Raou »
Lange den Minister Stern sehr gefühlvoll als anständigen Juden .
der Im Sozialismus eine mystische Aufgabe erblickt . Reizend lva « ,



Der „ Arbeiterrat "
Widerspruchsvolle ErNärungm

Zur Veröffentlichung über das Ergebnis der parlamentarischen
Untersuchung über das Gekchäftsgebahren des Heimatdienstes .
von dem u. a. auch der „ Arbeit errat " indirekt Gelder tu
hielt , erklärt die „ Rote Fahne " , daß an der ganzen Geschichte
„ kein wahres Wort " sei . Inzwischen stnd weitere Einzel -
heiten über die Finanzierung des . . Arbeiterrats " bekannt ge -
worden . Aus der von uns veröffentlichten Zuschrift des früheren
Redakteurs und EeZchäftsleiters des „ Arbeiterrates " A. Kreft .
geht hervor , daß nie ein Mittelsmann der Redaktion des „ Ar-
beiterrats " an die Zentrale für Heimatdienst mit Geldforderungen
gesandt worden sei . Dagegen habe der „Ärbeiterrat " von einem
früheren Mitarbeiter ein Darlehn von 30 000 M. er -
halten mit der Versicherung , dah dieses Geld P r i v a t v e r -
mögen des Darlehnsaebers war . Erst vier Monate
später erfuhr die Eeschäftsleitung , von welcher Eeite die
Mittel stammten , und erst zu dieser Zeit erfuhr auch Daum ig
von der Hergabe von Mitteln durch die Zentrale für Heimat -
dienst . Mit dem Darlehnsgeber seien sofort alle Beziehungen
abgebrochen worden .

Fm Widerspruch zu dieser Aeuherung steht eine längere Er -
Närung Däumigs , deren wesentlicher Kern in folgendem
besteht :

„ 3ch habe niemals und niemandem , weder direkt noch in -
irekt den Auftrag gegeben , mit dem Heimatdienst in Unter -

. andlungen wegen finanzieller Unterstützung des „ Arbeiter -
rat " zu treten . Mir ist nicht bekannt , vah ein Vertreter
der Geschäftsleiwna oder der Redaktion des „Ärbeiterrat " an
den Heimatdienst oder an die „ Astawibi " , oder wie die Cchma -
rotzerpflanzen der heimatdienstlichen Korruptionsplantage sonst
heißen mögen , mit Geldforderungcn herangetreten ist .
Danach will also D ä u m i g auch späterhin nichts davon ge -

wüßt haben , daß der „ Arbeiterrat " 30 000 Mt . vom Heimatdienst ,
resp . von der „ Astawibi " erhalten hat . A. Kr est dagegen be -
hauptet , daß Däumig vier Monat « später über die ganze An -
gelegenheit unterrichtet wurde .

Däumig erklärt serner : „ Die Behauptung , daß die Schrift -
leitung des „ Arbeiterrat " sich verpflichtet habe , regierungs -
offiziöse Artikel aufzunehmen , ist so absurd , daß sie nur
von einem politischen Idioten oder von einem bewußten Ver -
leumder aufgestellt werden kann . "

Dagegen hat sich bei der Untersuchung des Geschäftsgebarens
des Hoimatdienstes herausgestellt , daß der frühere Mitarbeiter
des „ Arbeiterrats " , Wille , bei den Unterhandlungen mit dem
Heimatdienst erklärt hat , daß er wöchentlich eine Spalte im „ Ar -
beiterrat " dem Heimatdienst zur Verfügung gestellt habe . Auch
hier klafft ein Widerspruch , der der Aufklärung bedarf .

Ts ist ferner auffällig , daß auch nach Kenntnisnahme von den

Verhandlungen zwischen Wille und dem Heimatdienst das er -

Haltens Geld mit Ausnahme von 5000 Mk . nicht zurückge -
zahlt worden ist . Einen gewissen Einblick in diese zum min -
besten merkwürdigen Verbältnisse gibt uns eine Zuschrift von

Paul Eckert , des Geschäftsführers des in Liquidation befind -
lichen „ Arbeiterrat " , in der es u. a . heißt : ,

„ Die Wochenschrift „ Der Arbeiterrat " wurde Anfang Februar
1919 von A. K r e f t und W. T o m a s ch e w s k i als Privatunter .
nehmen gegründet . Die Gründer erklärten damals , sobald sich

„ Der Arbeiterrat " ohne Zuschüsse halte , wollen sie denselben den ?

Berliner Arbeiterräten übergeben .
Als zirka drei Moate später vertrete , der Berliner Arbeiter -

räte auf eine Kontrolle der Geschäftsführung des . . Arbeiterrat "
und dessen Ueberleitung an die Berliner Arbeiterräte drängten .
erklärte Kreft : Das Unternehmen entwickle sich gut , könne aber

noch nicht überführt werden . Es entstanden Differenzen , da Kreft
die Einsichtnahme in seine Geschäftsbücher verweigerte . Kurze
Zeit später erfuhren wir durch einen Hauptgläubiger des „ Ar -
beiterrat " , Herrn B. , daß Kreft eine unverantwortliche Ge -
lchäftoführung treibe . Wir haben sofort mit allen Mitteln ver -
sucht , Klarheit zu schaffen , was aber sehr schwierig war , da Kreft
sich auf seine formellen Besitzrechte berief . Erst als Kreft seinen
Verpflichtungen nicht mehr nachkommen konnte , erhielten wir
volle Aufklärung und erfuhren , daß eine Schuldenlast in
Höhe von 120 000 Aik . vorhanoen war und daß sich unter
den Gläubigern auch Herr Milte befand , der 30 000 Mk . von
der Arbeitsgemeinschaft „ Neue » Reich " sür de » „ Ärbeiterrat " er «
halten hatte . Wie wollten damals , nachdem uns diese Tatsachen
bekannt worden , den „ Arbeiterrat " fallen lassen , die Leser des
„ Ärbeiterrat " würden das allerdings nicht verstanden haben . "

Aus diesen Angaben ergibt sich, daß die Leitung des „ Arbeiter -
rat " vollkommen darüber unterrichtet war , daß
ihr Unternehmen vom Heimatdienst bzw . der

„ Astawibi " mit 30000 M. finanziert worden war .
Sie hatte ursprünglich auch die Abstcht , den . . Arbeiterrat " fallen «
zulassen , nahm aber davon Abstand , angeblich , weil die Leser
das „nicht verstanden haben würden ' .

Alles in allem ist das Bild , das sich hier allmählich enthüllt ,
kein sehr erbauliches . Di « Behauptung der . Molen Fahne " , daß
an der ganzen Angelegenheit „ kein wahre » Wort " sei . war zu -
mindest etwas übereilt .

Invalidenmarken , Erwerbslosen -
fürsorge und Wochenhilfsgefetz

Der sozialpolitische Ausschuß des Reichstages beschäftigte sich am
Freitag mit einigen dringenden sozialpolitischen Fragen . In
einer Reihe von Petitionen wird die Abgabe der Invaliden -
marken zum früheren halben Preise zwecks Nachklebens verlangt .
Der Ausschuß beschloß über die Petitionen zur Tagesordnung
überzugehen . Soweit jedoch , wie z. B. in bäuerlichen Betrieben
in Bayern , das vierteljährliche Nachkleben der Marten mit
landesbehördlicher Genehmigung gestattet ist , werden die Be -
troffenen auf den Klageweg verwiesen . In der Erwerbslosen -
fürsorge haben sich vielfach unhaltbare Zustände ergeben . Ein
Antrag des Zentrums wünscht für die mehr als fünf Monate
schuldlos Erwerbslosen stärkere Fürsorge . Die Unabhängigen

alsbald «ine dementsprechend « Vorlage vorzulegen . Die Be -
ratung der Anträge über Regelung der Arbeitsbedingungen der
Hausange st ellten wurde zurückgestellt .

Die Tenerungszufchläge
Der preußische Finanzminister L ü d e m a n n hat an das preu -

ßische Staatsminifterwm den Antrag gestellt , die neuen Teue -
rungszuschläge der Beamten nach Artikel 55 der preußischen Ver -
fassung auf dem Wege einer Notverordnung zu ge -
währen . Die Notverordnung würde nach Ansicht des Ministers
der Beseitigung eines ungewöhnlichen Notstandes insofern dienen ,
als der gegenwärtige Ausglcichszuschlag von gleichmäßig 50 Pro -
zent zweifellos nicht ausreiche , um der inzwischen immer weiter
gestiegenen Teuerung überall genügend Rechnung zu tragen und
es auch , nachdem die Bezüge der Beamten in Preußen mit den -
jenigen der Beamten im Reich grundsätzlich in Uebereinstimmung
gebracht worden sind , nicht erträglich sein würde , wenn das Reich
eine Erhöhung der Teuerungszuschläge eintreten ließe , Preußen
aber nicht .

Ans dem bayerischen Landtag . Der Eeichästsordnungsausschuß
des Bayerischen Landtags genehmigte in seiner heutigen Sitzung
mit allen gegen die Stimmen der U. S . P . das Ersuchen der
Staatsanwaltschaft auf Strafverfolgung des Abgeordneten
Dr . Hill er lBauernbund ) wegen Untreue . Der Abgeordnete
Hiller ist beschuldigt , in seiner Eigenschaft als Rechtsanwalt von
einer Summe von 135 000 M. . die ihm für einen Dritten über -
geben worden waren , nur 100 000 M. ausgehändigt , den Rest
aber verschwiegen zu haben .

Verbesserung der Mlitärrentenbezüge . Der Kriegsbe¬
schädigten - Ausschuß des Reichstages kam nach einer
Reihe von Sitzungen zu folgendem Ergebnis : Die Reichsregie -
rung solle unverzüglich Schritte unternehmen , von der im § 87
des Reichs - Verstcherungs - Gesetzes erteilten Ermächtigung Ge -
brauch zu machen und 1. die Teuerungszulage mit Wir -
kung vom 1. Januar 1921 von 25 auf 35 Prozent zu erhöhen :

höhen .
Dr . Drcws , Präsident des Obervenoaltungsqericht «. Das

preußische Staatsministerium hat beschlossen , den früheren Staats -
minister Dr . Drews zum Präfidenten des Oberverwaltungs -
gerichts zu ernennen .

Die deutsch » Konkurrenz in Norwegen . Nach einem Telegramm
aus Ehristiania veröffentlicht „ Morgenbladet " einen Artikel über
�«rr ( rr\ v» a «• m ... • *£ V. #» «» . . . . . . .. >» 1 � C* s. Tr. _ • «den schweren Kampf der norwegischen Industrie
gegen die deutsche Konkurrenz . Die deutschen Waren
sind 25 Prozent billzger als die norwegischen . Die Folge ist . daß
die norwegischen Fabriken täglich Arbeiter entlassen
ntiiftem i Fi «*«««• ts*«« f. ; - v- . .müssen . Es ist daher nur eine Frage der Zeit , bis der größte
Teil der norwegischen Arbeiter brotlos geworden ist . In dem
Artikel werden wirksame Maßnahmen zum Schutze der norwegi -
schen Industrie gefordert .

Thimigs kleiner österreichischer Leutnant , der lebendigste Mensch
der Komödie , die durch Herz ersetzt , was ihr an politlsch - m Ver -
stände fehlt . V. St ,

Gesellfchaftsromödie
Das Lessing - Theater ist jetzt beim „ Idealen Gatten " von

Oscar Wilde angekommen , dessen amüsante Eesellschaftsstücke
seit einem Jahre zwar nicht für die Literatur , aber sür die Thea -
terkasse wieder entdeckt werden . Was soll man auch spielen ? Di «
Klassiker gehen nicht täglich , für Kuriositäten fehlt Publikum und

ssjcld und die Expressionisten sind pleite . Wilde gefallt der neuen
Bourgeoisie mit Recht : auf der Bühne lauter relche Leute und ein
Held, der vor achtzehn Iahren durch eine schmutzige Börsenspekula »
« on hinaufgekommen ist . wie mancher im Parkett gestern . Die
Handlung iß spannend wie Kino , und die Art , wie Wild « ein

{jeistreiches Wort nach dem ander hinlegt , strengt selbst die beschei -
Insten Besucher nicht an . Direktor Barnowsky verstand , dem Stil
"kt Zeit entsprechend , statt Schauspieler Kleider zu zeigen . Woher
? Ur ein Theater so viele talentlose Schauspielerinnen findet . Aver
lelbst , wenn alle gut gewesen wären , hätte sie T i l l a D u r i e u r
Blatt an die Wand gedrückt . Denn sie hat eine ganz seltene Hal -
ßing , erlesene Eleganz , die wirklich London ist . und als Künstlerin
ichuf sie eine ganz neuartige Form einer gefährlichen und dabei
llebenswürdiaen Salonschlange . Jedes Wort war bezaubernd
Wprochen . Alles andere neben ihr war schlechtes Berlin . Herr
lvotz gutes . F. St .

Sozialisierung der ärztlichen Praxis . Josef Popper -
l - ynkeus . der bekannte Wiener Schriftsteller schreibt uns : So -
° oen kommt uns eine wichtige Nachricht aus Rußland zu . nämlich
kiiie Verordnung des Voltskommissariats für Volksgesundheit .
Dieselbe verbietet die ärztliche Privatpraxis und sozialisiert den
Besamten Gesundheitsdienst . Ich möchte nun bemerken , daß ich
diese Reform im Jahre 1912 in meinem Werk « „ Die allgemein «
Aahrpflicht als Lösung der sozialen Frage " vorgeschlagen und er -
loutert habe und da vor längerer Zeit mein Werk der Sowjet -
Regierung übersandt worden war , so ist es auch möglich , daß sie
die Anregung zu ihrer Verordnung meinem Buche verdankt . Ob -
Bleich es sich hier um keine weltumstllrzende Maßregel handelt ,
I? mag man doch in jener Verordnung den Beginn der Verwirk -
sichung meiner in jenem Werke der Welt dargebotenen Vor -
Ichläge erblicken . Ich füge noch bei , daß gegenwärtig auch zwei
dusgezeichnete Aerzte für das Verbot der ärztlichen Pri «
da t p r a x i s eintreten , nämlich Professor Dr . Egmont Mllnzer
in Prag und Dr . Josef Friedjung in Wien . Die Verstaatlichung
d«r ärztlichen Praxis ist eine höchst segensreiche Institution und
jene Verordnung der Sowjetregierung muß gebührend anerkannt
werden . Sie hat damit einen wichtigen Schritt nach vorwärt »
Betan .

, Ein sozialistischer Film von Hauptmann . Gerhart Hauptmann
wll an einem großen historischen Film „3) ie Wiedertäufer schrei¬

ben . Wir würden das nur bsarüßen , umfomchr ja der Dichter
des Florian Geyer in seinem Film die Kenntnisse jener Helden -
haften deutschen Revolutionsperiode im sozialistischen Sinn ver -
tiefen dürfte . Der deutsche Film steht gegenwärtig vor einer
schweren Krisis . Cr wird ste nur überwinden , wenn der Film
fernen großen Möglichkeiten entsprechend , auf eine geistig « Grund -
läge gestellt werden wird .

Reichswirtschaftsverband bildender Künstler Deutschland » . Unter
den deutschen bildenden Künstlern bestand seit langem der
Wunsch , durch eine einheitliche straffe Organisation ihre gemein -
iamen Angelegenheiten vertreten zu sehen . Eine solche Organs -
sation ist letzt in Weimar durch den Zusammenschluß aller be -
stehenden wirtschaftlichen Verbände bildender Künstler geschaffen
worden . Die neue Organisation führt den Namen „Reichswirt -
schaftsverband bildender Künstler Deutschlands " und befaßt sich
nicht mit kunstvolitischen sAusstellungs - und ähnlichen ) Änge -
legenheiten . Sie bearbeitet nur Fragen , über die Ueberein¬
stimmung festzustellen ist . wie Steuerfragen , Urheber - und Ver -
lagsrecht , Materialbeschaffung , Versicherungswesen usw .

Statistisches au » Amerika . Nach den neuesten Angaben in
einem soeben erschienenen Werk des Präsidenten der Colombia -
Universität , Bicholas Murray Butler , bewohnen in den Vereinig -
ten Staaten 21 Millionen Familien 19 Millionen Häuser . 0 Mil¬
lionen bewohnen eigene Häuser : 12 Millionen Menschen haben
Bankauthaben , es gibt Q' A Millionen Landgüter und 3000 öffent -
liche Bibliotheken .

Proletarisch « Feierstunden . Sonntag , den 30 . Januar , vor -
mittags 11 Uhr , im Großen Schauspielhause , Karlstraße . Diese
Feier ist der Arbeiter - Bildungsschule zum 30. Jahres -
tage ihrer Gründung gewidmet . Es wirken mit : Margarets
Wellhoener . Hans Siemsen — Rezitation , Felix Ctössinger — An -
spräche , Sidney Biden — Gesang , Nicolas Lambinon — Violine .
Konrad Löwe — Orgel , der Sprechchor , Männerchöre : Kreuzberger
Harmonie . Norddeutsche Schleife , Dirigent : Baumert . Zur Auf -
führung kommt das Weihespiel : „ Erlösung " von Bruno Schön -
lank . Eintrittskarten sind auch am Sonntag im Theater zu haben .

Tages - Notizen
Echill - rtheattr : Hilden , Dienst . — Luisen »

t b e a t « r : Wenn Wünsch« töten lSnnten , Dienet . — Tentraltheat » « :
Di« P- Itm- isleiin , Donneret . — Tribüne : Mann de» Schicksal», vlane »
Po,net , Erwecknng , Freit . — Staat » » per : Joseph » Legende , Freit . —
« rohe » Schauspielhau, : Di , Passion , Samsiag .

«ortrhge . In der Ort »aruppi Deelin der Deutschon Friedensgeseilschaft , Neue
Philharmonie . KSpenicker Sir . !>s.!>7 Apollolaal . spricht Montag 8 tlhr, - Herr
o « h n M e n , - in Deatsch - Amerilaner , Uber: „Die Entwicklung de»
Pazistimu , in Amerika - .

Maleooosiihrunge ». Sonnt »», SO. Januar , 9 %— U Uhr. finden Führungen
I » Alten Musce « sSllmisch « « ildwerkei und im Laise�Friedrich -
Museum ( Deutsch « Pildraeeke d « l». 61» II . Jahrhundert ») durch
Diieltorialieam ! « Patt . Karton zu 1 M. bei der Schirmablas » »er teiben
Museen .

Ein , russische vosslellung iu o- ' lin . Der „ Sturm " der eben bic erst « sran .
Msche «uosteUung j » Berlin noch dem Kriege geschlossen hat , ero>>n- t am
90. Zan. nunmehr die erst« russtsche. Er , »Igt Werk « de» Supiematiften
3 » » , Pnni . Prol - ll - r der «lademte der 64 « iw » Künste t » Petrograd .

Oeffeutliche WShlerversammluNgea
Sonntag , den 30 . Januar

Petershagen . Abend » 7 Uhr im Gasthof Madel Vortag des

Genossen Arthur Richter : »3>i « kommenden Landtagowahlcu " .

Mitglieder de , politischen Kommission nm 0 Uhr erscheine «.

Versammlung im 9. DiskrR
Genosse Büchner referierte am Freitag abend in der Lffentk

lichen Wählerversammlung des 9. Distrikts im Lyzeum Greifs -
walder Straße , über die bevorstehenden Landtagswahlen . Er

schilderte , wie Preußen schon immer der Hort der Reaktion ge -
wesen ist . Noch jedesmal ist in Preußen das Volk betrogen war -
den . Wie nach den Befreiungskämpfen im Jahre 1813 , so auch nach
der Revolution 1818 . Nach Stein und Hardenberg kämpfte

Lassalle um ein besseres Preußen . Gegen das preußische Junker -
tum konnten sie sich nicht durchsetzen . Der Referent Büchner er -

innerte an die Wahl rechts kämpfe in den letzten Jahre «
vor dem Kriege in Preußen : er zeigt - weiter , daß noch heute der

alte konservative Geist in Preußen das Szepter führt . Die R e v o«

lution ist an Preußen beinahe spurlos vorübergegangen . Die

neue preußische Verfassung , eine Geburt der Koalitionsregierung ,
hat mit Recht den Widerstand unserer bisherigen Vertreter in der

Landesversammluna gefunden . Unsere Forderung geht dahin , die

Parlamente der Einzelländer zu beseitigen . An den herrschende «

Zuständen hat die Arbeiterschaft durch ihre politische Trägheit dr «

größte Schuld . Aus den Leistungen der verschiedenen Parteien m

der Vergangenheit müßten die Arbeiter erkennen , daß die U. S . P .
die Vertreterin des klassenbewußten Proletariats ist . weil nur die

U. S. P . allein den entschiedenen Kampf für den revolutionäre «

Sozialismus führt .

In der Diskussion sorgten zwei kommunistische Redner

für Erheiterung der Versammlung . Sie erhielten durch den Ge -

nassen Krause die entsprechende Antwort .

Vergeht die Wählerlisten nicht !
Sie liegen heute , Sonnabend , bis abends 7 Uhr auf , morgen ,

am Sonntag , in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis S llhr

abends . Wer nicht in den Listen steht , darf nicht wählen , und

jeder , der nicht wählt , stärkt die Macht der Reaktion l

Der Berliner Stadthaushalt
Der Abschluß der Berliner Stadthauptkasse für das vergangen «

Rechnungsjahr liegt jetzt vor . Der Abschluß bilanziert mit der j
ansehnlichen Summe von rund 105 Millionen Mark . Den Mehr -

einnahmen gegenüber dem Haushaltsplan , unter denen das Kapi -
tal der Steuern mit einer Mehreinnahme von 59 ) 4 Millionen

Mark figuriert , stehen sehr erhebliche Mehrausgaben infolge Lohn - j
und Gehaltserhöhungen und Steigerung der Materialpreise bei fast >

allen Verwaltungen gegenüber .

Kohlenschiebungen in Neinickendorf
In der bürgerlichen Presse wird gegenwärtig eine Nachricht j

über Schiebungen in der Reinickendorfer Kohlen -
stelle verbreitet . Schmatzendes Behagen spricht aus de , fett -
gedruckten Feststellung , daß ein richtiggehender Betriebsrats
zu den Spitzbuben gehört . Da ja nach den Erfahrungen der letzt «, . )
Zeit alle qualisizierten Schieber zumindest das große Stants, . .

« xamen gemacht haben , kann man dem Bürgertum diesen ausge -

fallcnen Betriebsrat gern gönnen . Merkwürdigerweise weiß die

Presse bereits die Höhe der aus der Unterschlagung gewonnenen >

Summen anzugeben , die noch nicht einmal der Staatsanwaltschaft
bekannt sein dürsten . Während das 12 - Uhr - Mittagsblatt 100 000

Mark angibt , sind es im Lokalanzeiger bereits 500 000 M. ge -
worden .

Unzweifelhaft wird in der kommenden Wahlagitation mit

diesem „Material " gegen kommunale Betriebe , wie es das Nei -

nickendorfer Wirtschaftsamt einer ist , gearbeitet wer -

den . Deshalb macht sich eine Klarstellung der tatsächlichen Vor -

lommnisse notwendig , um der Arbeiterschaft diewahrenSchnl -
digen aufzuzeigen .

Es ist richtig , daß die verhaftet gewesenen , inzwischen wieder

freigelassenen Stahl und Rölte als Angestellte im Remicken -

dorfer Wirtschaftsamt sich schwere Verfehlungen haben zuschulden
kommen lassen . E » ist auch weiter richtig , daß Rölte Mitglied
des Betriebsrats gewesen ist . Es wird » hm von seinen Klassen -

genossen besonders schwer angerechnet , das Vertrauen seiner Auf -

traggeber mißbraucht zu haben . Durch geschicktes und sicheres Auf -
treten haben N ö l t e und Stahl sowohl ihre Kollegen als ins -

besondere ihren Dezernenten zu täuschen verstanden . Durch welche
Summen das Wirtichaftsamt geschädigt worden , wird gegenwärtig
durch ein « Inventur festgestellt , die eine vom Eemeindevorstand
eingesetzte Untersuchungskommission angeordnet hat .

Wer aber sind nun die wirklichen Schuldigen ?
Die Hintermänner , Drahtzieher und Auftraggeber dieser kleine «

Spitzbuben sind der Kohlengroß Handel , letzten Endes die

Gruben . Wenn die bürgerliche Presse heuchlerische Verwunde »

rung über das Verschweigen des beteiligten Kohlenarohhändlers
ausspricht , so dürfte doch gerade dem Lokalanzeiger - Lesepublitum
nickt unbekannt sein , w i e und w o man für gutes Geld genügend
Briketts auch ohne Kohlenmarken bekommen kann . Im
Reinickendorfer Falle handelt es sich um den Kohlengrohhändls ,
Schumann , Kopenhagener Straße . Dieser , der ein Strohmann
der V r i k e t t - V e r t r i e b s g e s e l l s ch a i t ist, hat es ver -

standen , durch ewiges Bohren sich S t a h l und N ö l t e, und später ,
als diese bereits aus dem Wirtschaftsamt ausgeschieden waren ,
auch noch einen anderen Angestellten gefügig zu machen . Durch
falsche Buchungen , sowie in der Hauptsache durch Rückgabe bereit «

abgelieferter Kohlenmarlen an Schumann , konnte er stets eine ,

eventuellen Revision der Kohlenstelle die Belege vorzeigen . E ,

konnte stch' s was kosten lassen . Snd doch für Kohlen o y n e M av -
ken von den Zahlungsfähigen gern die doppelten Preis «
gezahlt worden .

Solcher Schu männer gibt ' s eine große Zahl . Auf kaum

einem Gebiet ist die Korruption so zum Himmel
stinkend , ihre Organisierung aber auch so

lohnend , wie bei dem Kohlenvertrieb . Was

kommt es da auf ein paar arme Schacher an , die der Staats -

anwalt am Kragen kriegt , während ihre gewissenlosen Aus -

traggeber die aus ihren Nekordschiobungcn resultierende Kohlen -
not hetzerisch durch das Abkommen von Spaa zu verdecke »

suchen . Nebenbei soll natürlich der kommunale Vertrieb

durch Vorkommnisse ä In Stahl und Nölte diskreditiert werden .

Aber gerade jetzt ist für uns Berlinerdet Zeit »

punkt außerordentlich günstig , dem Schieber -
tum erfolgreich den Boden abzugraben . Vom

1. — 10. Februar wird die Kohlenkundenliste neu aufge -

legt . Wo alle Kontrollmaßnahmen . alle Strafbestimmungen ver -

sagen , wirkt einzig durchschlagend die S e l b st h i I f t . In Berlin

darf co nur noch einen kommunalen Vertrieb des ge -
samten Brennstoffs geben ! Bei 50 Millionen Zentner Haus -
brand , Berliner Kontingent , wäre neben der «bsolut gerechten
Verteilung ein gewaltiger finanzieller Gewinn sür die Stadt -
gemeinde der Erfolg .

Deshalb Kampf dem Kohlenschiebertum auf der ganzen Linie .
Kein klassenbewußter Arbeiter darf sein «
Bronnstoffe von andere » als kommnuale «



Plätzen beziehe « . In allen Bezirken müssen Betriebsräte
und sozialistische Funktionäre sofort die Arbeit in die Wege leiten .
Wo keine Eemeindekohlenplätze vorhanden sind , können für ganz
Berlin die Eintragungen auf die Reinickendorfer Plätze erfolgen ,
die auf Erund ihrer Kundenliste in allen Bezirken Filialen er -
richten können .

An dem Berliner Proletariat liegt es . dah die Spitzbübereien

auswirken .

Das städtische Zugendpflegeamt veranstaltet in der Zeit von
Ende Februar bis Mitte April je einen Kursus zur Ausbildung
von Wanderführern und - führerinnen und Spiel -
l e i t e r n und - leiierinnen . ( Schriftliche Meldungen bis
zum 15. Februar an das städtische Jugendpflegeamt — Ab¬
teilung V — Neue Friedrichstr . 80 — Zimmer 48 — . ) Da die
Kurse sowie auch die Ausübung der Tätigkeit als Wanderführer
und Spielleiter große Anstrengung erfordern , ist erwünscht , daß

Die gewesenen politischen Eefangenen und Inhaftierten treffen
sich Montag , den 31. Januar , abends 7 Uhr , Manteuffelstr . 72.
Wegen der endgültigen Regelung der Rotstandsbeihilfe muß jeder
erscheinen .

Z. Verwaltungsbezirk . Elternbeiräte der U. S. P . und Ersatz¬
leute , am Sonntag vormittag , �10 Uhr , in der Schulaula Pank -
straße , Ecke Böttcherstraße .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
tag . Ziemlich kühles , zeitweise heiter , bei ziemlich frischen , wcst -
lichen Winden . Nachher neue Erwärmung , Trübung und Regen .

GewerkschaftZLches

18 Jahre
Vorträge ,

> Abende und
Sonntage der oben angegebenen Periode verteilt werden , und
soll eine « ingehende und umfassende Kenntnis nicht nur der
Führerpflichten , sondern auch des gesamten Wandcrwcseng ver -
Mitteln . Der Lehrgang im Spiel erstreckt sich auf neun drei -
stündige llebungen , die werktäglhch nachmittags von 3— 6 Uhr
vom 21. März bis 2. April stattfinden . Für den Wanderkursus
ist an einein Sonntag im April ein eintägiger und für die Spie -
ler ein auf drei Abende verteiltar Samariterkursus in Aussicht
genommen . Eine Zusammeristellumg der Vortragsthemen für
Wanderführer ist mach dem 1. Februar durch das städtische Jugend -
pslegeamt — Abteilung V — zu beziehen . Die Einschreibegebühr
für den Wanderkursus beträgt 5 M. , die für den Spielkursus
20 M. Besonders interessierten Teilnehmern am Spiellchrgang
wird jedoch gestattet , an emer gewissen Zahl von Wandervor -
trägen , di « noch näher bezeichnet werden sollen , teilzunehmen .
Die Teilnahm - an dem Spielkursus ist Bedingung für spätere
Beschäftigung auf den städtrschen Spielplätzen ! dagegen über -
nimmt die Stadt keine Verpflichtung , die zu den beiden Lehr -
gängcn zugelössenen Personen später auch als Wanderführer und
Spielleiter zu beschäftigen .

Ein Siebzehnjähriger wegen Morde » verurteilt . Der 17Zährige
Wilhelm W i e d i n p? , der mit seinem Komplizen Emil B ö h n k e
die Wjährige Frau iL i l l e r t ermordet hat , wurde vom Jugend -
gericht wegen Morde « zu 12 Jahren Gefängnis verurteilt . Wegen
zweier weiterer DiÄistähle wurde der Angeklagte außerdem noch
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Böhnke wird sich
wegen der Tat späher vor dem Schwurgericht zu verantworten
haben .

Auf der PolizeiwaJOe erschoß sich gestern abend ein 21 Jahre
alter Inspektor Robegt Schmidt , der wegen Betruges gesucht
wurde . Schmidt wurde in einem Hotel in der Jnvalidenstraße
ermittelt und nach dem nächsten Polizeirevier gebracht , um dort
untersucht zu werden . B evor die Beamten jedoch noch dazu kamen .
hatte Schmidt einen Rei olver , den er im Aermel versteckt gehalten
hatte , herausgezogen unl ' sich damit eine Kugel in den Kopf ge -
jagd . Die Verletzung w,ir so schwer , daß er trotz ärztlicher Hilfe
bald darauf verstarb .

Kirchhofsdiebe suchten in der vergangenen Nacht den Dorotheen -
städtischen Eemeindefriedhof in der Liesenstrahe beim . Von dem
Erbbegräbnis der Familie Rudolf Herzog stahlen sie Bronzetüren
im Werte von 20 000 SRark , außerdem aus der Leichenkammer
Becken ; Leichentücher . Ker fen u. a. m.

Aus dem Fleischerberuf
Trotzdem im Fleischergewcrbe noch 1000 Arbeitslose vorhanden

sind , nicht gerechnet die Kurzarbeiter , und 1200 bis 1300 , die in
anderen Berufen Unterschlupf gefunden haben , drücken viele
Meister auf Ueberstunden . Sie glauben die verlängerte Arbeits -
zeit im Hinblick auf die Arbeitslosigkcir durchsetzen zu können .
Dazu kommt , daß sie wieder in verstärktem Maße mit Lehrlingen
arbeiten . Ferner werden für Verlin nicht zuständige Arbeits -
kräfte mit Hilfe der gewerbsmäßigen Stellenoermittler . der so-
genannten Seelenverkäufer , nach Berlin gelockt : meist junge
Leute , die sich den Teufel um Arbeitszeit und sonst was scheren
und die billige und willige Ausüeutungsobjekte für den Fleischer -
meister abgeoen . Die Berliner Behörden sollten auf diese Zu-
stände achten , um die Zuwanderung zu unterbinden .

Die gesamte Arbeiterschaft hat ein Interesse an den Arbeitsver -
hältnissen im Fleischerbcruf . Je mehr Fleischer im erlernten Beruf
unterkommen , desto mehr gehen sie aus den anderen und machen
dort für die zuständigen Arbeitskräfte Platz . Um unseren Kol -
legen einen Rückhalt und eine Stütze zu geben , ersuchen wir die
Arbeiterschaft Eroß - Berlins . auf die Arbeitszeiten bei den Laden -
fleischern zu achten und auf die Meister einzuwirken für die Ein -
Haltung der gesetzlichen Arbeitszeit , wie in anderen Gewerben .

Die Organisation der Fleischer ersucht daher um Nachricht , bei
wem und wo die Arbeitszeit überschritten wird , damit für Ab -
Hilfe gesorgt werden kann .

Zentralverband der Fleischer , Elisabethstr . 11.

An die Afa - Mitglieder der Vetriebsverlretungen in der

Metallindustrie
Uns gehen Meldungen zu , daß in einzelnen Betrieben der

Metallindustrie freiwcrdende Stellen jetzt vorzugsweise von
Jugendlichen besetzt werden sollen . Dies würde ein Beweis da -
für sein , daß unsere Ansicht richtig war , daß die auf Wunsch der
Unternehmer durchgeführte neue Gestaltung des Angestellten -
tarifs zu den obenerwähnten Maßnahmen führen würde .

Wir bitten um umgehende Meldungen , in welchen Betrieben
Stellen , die bisher von älteren Angestellten besetzt waren , jetzt
ausschließlich von Jugendlichen eingenommen werden . Diese An -
gaben müßten sehr genau sein und vor allem Zahlen enthalten ,
die einen Vergleich ermöglichen . Sie sind auch wichtig für die
evtl . neubeginnenden Tarifverhandlungen .

Afa - Bund , Ortskartell Eroß - Berlin ,
Berlin SW 01, Belle - Alliance - Str . 7- 10 .

D » Branche der Schmiede hielt am Sonntag mittag ihre
Branchenversammlung ab . Der Branchenleiter Köhler
gab den Jahresbericht . Er schilderte die Jahresarbeit der
einzelnen Gruppen und verwies besonders auf den straffen Zu -
fammenschluß der Schmiedeinnung und der Unternehmer der Ka -

rosseriefabriken , die sich im Laufe des Zahres über ganz DeuffH�
land zentral organisiert haben . Bei den Arbeitern müsse man
leider das Gegenteil feststellen . Der Referent zeichnete dann die

Zukunftsarbeit . . Anerstrebt müsse werden : 1. Bezahlung der

Helfer nach den Beschlüssen der Reichskonferenz : 2. für Schmiede
eine besondere Vergütung für verbrennen der Arbeitskleidung :
3. Verkürzung der ArbeUszeit in den Großbetrieben an heißen
Sommertagsn : 4. Schaffung eines anderen Entlohnungssystems
für die Himmerführer usw . — Den Kassenbericht gab
W. H e n t s ch e l. Einnahnien und Ausgaben hielten sich die

Wage . Der 2. Punkt der Tagesordnung . Neuwahl der

Vranchenleitung . verlief sehr stürmisch . Die Wahl ergab
eine Niederlage der Kommunisten . Der Kandidat

Weiß . Anhänger der Richtung Ziska — Urich , erhielt dis

Mehrheit .
Werkmeifter - Vetriebsangestelltenräte . Von dem Ctädt . Ar -

bcitsnachweis für Werkmeister wird Beschwerde erhoben , daß in
den Betrieben noch zum Teil aus der Kriegszeit bis in die letzte
Zeit Angestellte von auswärts eingestellt und gehalten werden ,
die in Berlin keinen festen Wohnsitz haben , zum Schaden der

Berliner Arbeitslosen . Auf Erund der Verfügung über Frei -
machung von Arbeitsstellen ersucht der Nachweis die Oben -

genannten , jeden Posten unter genauer Angabe der Person , der

Firma Ort und Straße an den Arbeitsnachweis für Werkmeister ,
Berlin N. 24, Oranienburger Str . S4' S7, zu melden .

Aus den Organisationen
Sonnabend , den 20. Januar

nciicn Soidcrmnnn von den Eruppensühiern in Empfang »II nehmen
* _ _ _ _ _Tin —rfimnrrttftiSrtt-J. jr flr.« «lif « ♦r r>rfOlEchmargendors - vrunewald . Die Schmargendorfer Genossen treffen

8 Uhr vormittags im „Wilden Eber " zur Jlugblattveröreltung . Genosse

{eoen
o—i "

m ÜBerareftaurant Teutonenftr . 41. Unterricht i
teilt , viäste willkommen .

Gute

Q>
T) XIa •

>< v
? £

o

für Privat and Gewerbe
findet vom I . bis 10 Februar 1921

Damenstiefel
98 zm>. 115 m» .

Gute

Halbschuh
Schnür 78 Md. 48 Spange

nur solange Lager
37 Pelmburgn Sir . 37 l >»pot: g«rz,tr . 34, Nord. ' 4933

f lllltlfllld M- S !

_O o

für .

Zentralbeiznng n . Warmwasserversorgong
bis 15 . März

zwischen 8 und 12 Uhr vormittags
und 2 und 6 Uhr nachmittags auf

nachfolgenden Lagerplätzen statt :

1. Lagerplatz : Bergstraße 78 - 79 -

2. Lagerplatz : Hohenzollernplatz 3

3 . Lagerplatz : Boddinstraße 50 - 51

4 . Lagerplatz : Leykestraßc 10 - 11
( neu eröffnet )

KMIMIinitetllMN

[ Handvagen für Selbstabhoiung stehen j
t zur Verfügung und werden sämtliche |
I Quantitäten auch frei Haus angeliefert |

n. Tour :
Georgenkirchstratze
Immanuellrirchstraße

l. Tour :

VLschingstrah «
Fliederstratze
L' undwehrsiraße
Gollnowftratze

Spttlilien Aerne ? . ärtiTswaidcr Str . 24

IN. Tour :
MrflforJoIder Etrafje
Llppehner Strafte

l'li Iii

Botenfrauen
sucht

Spedition Sinner , Skalitzer Str . 101 .

Botenfrauen
stellt sofort ein

Spedition Wutzky , Iohannisstr . s

« » » » ahme I » alle »
SpedMene » de . Voelage » Kleine Anzeigen . « wwä . . .

Sa « Ueberfdtriftoioart t . - «Id . . jede « »»eitere «Cart »«< 9te *« IJtO <mk. »etlo .
Etellung - geZuche : Ueberfchriftsmort 1. 50 SNA. » jede » »vettere Wort Im Text 1. — tntlu

• ••« WMfc-;-
RauchtaboN » Pfund 18 Mk.

Rund , Gr. Hamburger Str . 1 l

Kreuzfüchse » Ala- dafüchse ,
Rotfüchse sowie alle anderen
Pelzarten wegen vorgerückter
Saison jetzt zu herabgesetzten ,
staunenerregend spottbtlligen
Preisen ! Alle » neue, kein »
Persatzwaren l Leihhaus , War -
schauer Strasse 7.

» suptgS5 « kstt Bergstr . 78 - 79
o

Gelegenheit - . kauf . Selbst -
gefertigte elegante Herrenanzüge
ZÖ5, — Mark , Iiinglingeanzüge
240, —, Russ. Wilhelmstc . 40a,
Kochstrassenecke .

Äettwllsche » Damenwäsche ,
Gardinen . Decken, Teppiche usw.
bis bOO/o Prei ?ermässigung .
Fried , Priuzenstrasse 84 II, am
Morigplatz . kein Ladeiu _

Genossen 1 Raglans , Ulster,
Schlüpser . Anzüge , Cutaways ,
gestreifte Hosen, Wintermodelle ,
sind eingetroffen in unüber -
trossener . grosser Auswahl von
500 Md. an. Burgher . Britzer
Strasse 20. vorn II. Fahrver -
bindung Kottbuser Brücke .
Kreuzfiichse 105 . —» Alaska -
füchse, sämtliche Pelzarten ,

Inventur - Schleuderverkauf .
Herrengarderoden . Hälfte herab -
gesetzt. ( Keine Lombardwaren )
Leihhaus Rofenthaler Por ,
Linienstr . 202. 4. Ecke Rosen -
t Haler Strasse , I Treppe .

_ _

30 Prozent Nabatt auf
leicht delchädigte Bücher und
Broschüren . Buchhandlung
. Freiheit - , Brette Stratze 8/9.

Krenzftichse 105 . —. Samt -
liche Pelzarten , Hälfze herab -

gefegt . Herrengarverobe ,
Taschenuhren . Goldwarenlager .
Staunend billig . Keine Lom-
dardware . Lethhaus Rosen -
thaler Tor , Linienstrasse 202/4»
Ecke Rosenthaler Strasse .

Wnnderfreundo finden die
schönsten Fahrten und Wan -
derungen in dem Buch von
Paul John „Ueber See und
Heide' . Geschmackvoll gcbund .
«. — Mark . Zu beziehen durch
die Buchhandlung „Freiheit - ,
Berlin C 2, Breite Strasse 8- 9.

SNLbel , gebraucht und neu.
Srube und Äüche, gut erhalten ,
1800. —. Rehfeld . Badsirasse 24,
Hausnummer achten . _

Ehaiselongneo 160, — di »
600, —, Metalldetten 250, — di »
2000, —, weisse Schlafzimmer
Meicke . Aufluststr . 32a. Qugb .

Sosoumbaus650 . —. Chaise¬
longues , Englische Bettstellen
500. —, Auflegematratzen , Pa¬
tentmatratzen 100. —. Walter .
Stargarder Strasse achtzehn .

Schlafzimmer » eiche, nussb. ,
weiss. 345o . —, Stube gebraucht .
Küchen 575. —, prima Emaille¬
lack. Zahlungserleichterung ,
Auktionsspeicher Badstrasse 31.

Küchen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh, jetzt von 250 M. ab. Riesen -
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel , Lothringer Strasse 22
( Schönhauser Tor) .

Koboski » Goldschmied , kaust
zu günstigen Preisen : Platin .
Gold , Silderbruch , unmodernen
Schmuck , Zahngebisse , Brenn -
stiste. Eigene Verwertung .
Goidwaren - Fabrik Brunnen¬
strasse 168.

Änzugstoff » Kostümsioff
Hemdenstoff , kleinen Posten
kauft . Werkmeister ' , Postamt 76
Preisangabe .

Werkzeuge
t n . Maschinen

I Kaufe jeden Posten >
Spiralbohrar

Soiirniroollelnewand
MUer .

xAleranderp ! «

Kagellager . Maftnete . Zünd -
kqrzen kaust laufend Fahrzeug -
fadrik Schwedter Str . 258. 9 - 4
Uhr.

Boschkerzen , alte , kaust
Autofeuker . Oderberger Srr . 1.

FtageUager , 204 —209 ,
305 —300 , kauft Autofeuker ,
Oderberger Strasse 1.

Splraibohrer jeden Posten
kaust Müller , Neukölln ,
Pannicrstrasse 6, Ouergeb . I.

Dpnamo und Spulrndrähte
. kauft Elektrobureau Lange
Strasse 271 ( Alexander 3939) .

! Verschiedenes !
«äMiJhii •TITT• i

. . . . . . . . . . .

»MmiJ
Gebrauchte

MimülMMe
M. 10. - pro Kilo auch 1K
kleinen Posten abzugeben .

Charlotrenburg . Windscheidstr . »

Hntreparature « führt au *
Born . Reichenberger Strasse

Elternbeiräte ! Richtlinie »
für eure Tätigkeit findet ihr w
der Schrift von Dr. Kurt Kerlöwe
Löwenstein . »Der Elternbeirat
(2,50 Mk. ) Buchhandlung . Frett
heil ' , Bre. te Strasse 8- 9.

Tiermgrkt

Niesen Kaninchen verkaufl
Landsberger Str . N_

_ _ _ _

�
HnndenerkaufKupiranstall

Hund?suttervcrk . Palisadenstr�2o
Land höfst ii hn er . srischrottz

eingetroffen . Boxhagener Str . «

ul. . . ll . lil . ilJlll | iJUll. ll

. . . . .

| Ansiedelungen
� . . . . . .1

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

f ' s - ""

Selbstbaii
Parzellen teils cingezäuNk
nahe Bahnhof Fredersdorf
Hohenneucndorf . Kleine'

-Ifen , StegUD,

s. Tiürift . «bieilungesührer . abend - 7 Uhr, Plakate mb Flugblätler t »«
Wittiibus Petersburger Ätrohe , abholen .

R. viiiritt . Heute fi Uhr, alle Abteilungdsührer bei Wittlchuh , Petersburger
Strabe k». lbleich, eilig Materialausgabe .

Tegel Barfigwal »«, Mitten - «, Tegelart , Helltae «lee . Flugblätter heute üben »
abholen bei Hahne , Reinickendars - West, Schlllingftr . w.

Sonntag , den 80. Januar
Nbarlatteilburg . lt. Kruppe . B- rmiltag , 9 Uhr. Flugblattperbrelti

Lokal Merz, Kaethestr . SS, lbae Weimarer Strahe aus . Erscheinen aller
unbedingt erforderlich .

Eha- lottenbu - g. Der Märchennachmittag findet nicht Sonntag , den 30. januoi
statt sondern «onntag , den K. Februar . Äm 30. Januar , vorm. 9 Uhr. Flug -
blattoerbreitung von den bekannten Zahlabendlolalen . Erfcheinen sämtlicher E »

�ÄanlöwJ Sämtliche Partelgenalsen treffen fich »armittag , 9 Uhr in ihre »
Zahlabendlokalen ?.ur Flugblallverdreitung . Material ist Sonnabend beim Ee»
_ �rr_ _ «mm San fRrti «n*nf ülir - rn t « (Pmnfrtne» m

UM
ßlüht

5 vont
enosfei»

fuhrt Anwesenheitsliste .
Montag , den 31. Januar

oich ' eHclde, Ste - lih , Lanlwitz . Abend , 7 Uhr Frauenaben » bei Xagek,
Steglih , Ziugeplah E>ke Lcrlintlleftraße . L- rtrag des Ken. Dr. Pfirrmann über
„Lozialinerung " . Käste willkommen .

lempelhof . Abends K! 4 Uhr pünktlich Zusammenkunft aller Funktionäre de»
Beil , Dorf - Ecke Neue S kratze.

Vereinskalender

Montag , den 31 . Januar
«rb «I ' - ?>S»- chkl »b kllt -Elienicke 1929. Spieltage jeden Montag nan 3 —ll

Uhr abends im Lokal von Schäfer . Grünauer - Ecke Köpenick«? Strasse , sowie
ieden Dsnn ?r - toa von 8 —10 Uhr abends und Sonntag von 10 —1 Uhr vorm .
f - - - - - Schachspiel wird kostenlos er-

Retchsduno ver srnegsveslyaoigren . Kriegsteilnehmer ». Kriegshinterbliebene «,
Ortsgruppe Neukölln . Abends 7� Uhr Fortsetzung der Generaloer 'ammlung im
Festsaal des Kaiser - Friedrich - Real - Gymnasiums, Katser - Friedrtch - �tr. 209- 210.

«rbeiter . Semariter . Vrnd. «bteUnng Lichtenberg . Abends 7 Uhr Versammlung
bei M. Pieckenhagen . Ccharnweberstr . 50.

Verantwortlich für die Redaktion : Emil Rabold » Berlin . Vev
antwortlich für den Inseratenteil : Lndwiq Komeriner . Karlsborst .
Berlaqsaeno�- nick ' nst . ?kreib - it " c <5 m 8 f». — Druck **x „Freiheit «

Druckerei G. m. b. H. . Berlin C. 2. Breite Strasse 8-9.

jfleimiKg ! fsbritzen — Urbeilmst
omlgs » v - snnkolnk

Am Montag , den 31. d. Mts. , gelangen auf unseren vager -
platzen am Kohlenbahnhof Wedding , Fennstrasse 22/26,
ca. 500 Rm trockne Kiefernrolle « jn 7Tlh. 85 . —
p. Rm gegen sofortige Barzahlung in kleineren und
grössereu Posten , jedoch nur von 1 Um aufm. , zum Verkauf .

Ferner : ebendaselbst ea. 2000 Ytr . prima trockner
pommerscher Brenntorf zn Mk . 14 . 50 pro Zentner .

Kohlenkontor Wedding G . m . b . H.
Sl Z», Fennstrabe 22,26 > Teleph . : SN- abi « 70 » »

, - hlung . Hüls
Treitschkesti - tze .
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